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Wie hat man hiebevor auf todter Klöger Nahmen 
Auf Nenſchen und Geſtirn / auf Kohlund Kraͤuter⸗Saamẽe⸗ 

Auf Athem l oſes Zeug / das nur die Erde traͤgt / 

Nicht ohne Suͤnd und Schand / den Eydſchwur abgelegt? 
So kunt ein blindes Volck den falſchen Nahmen ehren! 
Wir haben einen GOtt / der laͤſt ſich anders horen/ | 

Der weiſt uns / welchen 1 fein Nabme haben 

oll / l 

Und der belohnet uns Krafft dieſes Nabmens wol. 
Wer hat nicht Suͤßigkeit und angenehme Stunden / 

So oft er dran gedacht bey dieſer Eoſung funden: 

Wer hat die ſchoͤne Zeit nicht koͤſtlich angebracht / 

So oft und vielmal er an dieſes Wort gedacht? 
Denn wenn wir dieſen Troſt zu unſern Abdruck ſetzen / 
So kan uns weder Schmertz noch Ungemach verletzen. 

Diß iſt das ſeſte Schloß / da laͤufft ein Frommer hin / 

Und findet Sicherheit / Schutz / Leben und Gewinn. 
Ach! dieſer Mahme laͤſt ſich gnaͤdiglich erbitten / 
Wenn iemand ſemne Laſt des Hertzens auszuſchüͤtten / 

Und Rath zu ſuchen eilt / ſo kommt er ſchleunig nah / 

Und beut die Gnade ſchon in vollen Schuͤſſeln da. 
So oft Franciſcus nur diß theure Kleinod nennet / 
So hat er unvermerckt dergleichen Luft erkennet / 

Die ſich als Zucker⸗Brod umb feinen Mund gelegt 

Weil nur ein ES IIS-Ruff Mund und das Hertz bewegt. 
Ja wol wird Suͤßigkeit / und Heil / und Troſt / und Leben 
Und alle Seligkeit hierinnen dargegeben. 

Trotz daß ein Teufel kommt / der dieſes Labſal raubt / 

Wenn iemand / wie er ſoll / an Gottes Nabmen 


ande 
Da kan man Noth und Tod und alles uͤberwinden / 
Und in dem letzten Huy gewiſſe Rettung finden / 
Wenn GSttes Nahme nur aus unſern Munde klingt / 
Da iſt die Sünde tod / die nach dem Tode ringt. 


Da foll und muß der Feind uns wol vom Leibe bleiben / 
Da kan man fuͤglicher in ſeine Fahne ſchreiben / 
Als ſonſt ein kuͤhnes Heer nach ſeiner Schlacht gethan: 
Hier Gott und Gottes Nabm! O kommt / und 
ſeht mich an. 
Mich duͤnckt / der Selige ſoll uns auf unſer Fragen / 
Was dieſer Nabme ſey / ſchon was gewiſſers ſagen: 

In Gottes Nahmen leff er feinen Lebens⸗Lauff/ 

Und gab den theuren Geiſt in Gottes Nahmen auf. 
An dieſem Nahmen trug er ſpat und früh Belieben / 
Krafft deſſen er ins Buch des Lebens eingeſchrieben 

Und einverleibet war. Wie hat er ſich ergetzt! 

Drumb ließ er dieſes Wort der Welt zu guter letzt. 
Nun ſitzt er oben an bey GOttes in Engel⸗Schaaren / | 
Und darff ſich weiter nicht der Herczens⸗Angſt befahren. 

Er faͤngt ſein Leben an / das nimmer wieder ſtirbt; 

Wie auch die Tugend hier nicht gantz und gar verdirbt. 


So kan die Bruͤderſchafft auf guten Troſt beſtehen / 
So kan der Rreunde⸗Nahf auf dieſen Abſchied gehen / 
Und ſprechen: Nun wohlan! dis hat der HErr gethan. 
Er gab / Er nimmt ihn uns. Uns ſteht ſein Rathſchlag an. 
Wir ſaͤmbtlich werden auch ſehr offt an IHN gedencken / 
Und viel Erinnerung der treuen Freundſchafft ſchencken. 


